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1 VALA —Faktoren der regionalen Beschaftigungsentwicklung

Dieser Bericht ist Teil eines deutschlandweiten Forschungsprojektes,, VALA — Vergleichende Anayse
von Léanderarbeitsmérkten* des IAB. Es analysiert und vergleicht die Beschéftigungsentwicklung in
den Kreisen und erkléart diese mit der Branchenstruktur, Lohnhthe, Betriebsgrofle, Qualifikations-
struktur der Beschéftigten und den regionalen Standortbedingungen.

1.1 Wirtschaftspolitik fir den Nordosten Brandenburgs

Im Agenturbezirk Eberswalde, der die Landkreise Barnim und Uckermark umfasst, befinden sich
Uberwiegend landlich gepragte Rdume und wenige urbane Zentren. Die weit von Berlin entfernte
Uckermark weist erhebliche Arbeitsmarktprobleme auf.

Mit der gebotenen Vorsicht, die wegen der Grenzen der Beschéftigtenstatistik und der notwendigen
Vereinfachung statistischer Modelle angebracht ist, lassen sich enige wirtschaftspolitische
Schlussfolgerungen ziehen.

e In der Analyse zeigt sich, dass Hochqualifizierte einen positiven Einfluss auf die
Beschéftigung ausiiben. Bei den Hochqualifizierten ist aber nicht deren Beschéftigungsanteil
alein ausschlaggebend, sondern ebenso der Wissens- und Technologietransfer an die
Unternehmen, um regionale Wachstumsprozesse voranzutreiben. Im landlich geprégten
Agenturbezirk Eberswalde liegt der Anteill hoch qualifizierter beschéftigter Personen
insgesamt unter dem Durchschnitt Ostdeutschland, weil relativ wenige Unternehmens-
zentralen, Forschungseinrichtungen und Wirtschaftsunternehmen mit Akademikern vorhanden
sind. Zur Starkung der Uberregionalen Wettbewerbsfahigkeit sollte vor allem in den Zentren
des Bezirks noch stérker versucht werden, Transfereinrichtungen und Forschungskoopera-
tionen zu férdern sowie Mittel fur Forschung und Entwicklung zu erhalten.

e In den Betrieben des Agenturbezirks wurde im Vergleich zu Ostdeutschland insgesamt ein
Qualifikationsdefizit der Beschéftigten ermittelt. Betriebliche Weiterbildung ist zur Sicher-
stellung der Wettbewerbsfahigkeit und vor dem Hintergrund der aternden Belegschaften
deutlich zu verstérken. Die zunehmende Bedeutung von Wissen und Humankapital als
Standortfaktor sollte zum Anlass genommen werden, die Potentiale der Fachhochschule
Eberswalde aber auch die der angrenzenden Hochschulstandorte Berlin und Stettin wirksamer
Zu nutzen.

e Die Forderpolitik sollte sich verstarkt am regionalen Unternehmensgeflecht und dem
betrieblichen Wissenstransfer orientieren. So sollten die Orte Bernau und Eberswalde im
Landkreis Barnim versuchen, sich starker mit der nahe gelegenen Metropole Berlin zu
vernetzen, um ihre Branchenkompetenzen auszubauen. Fir die Uckermark gilt eine dhnliche
Empfehlung — jedoch auch in Richtung Osten. Eine starkere Anbindung an den Ballungsraum
Szczecin, den benachbarten polnischen Wachstumskern, konnte auf die weit von deutschen
Wirtschaftszentren entfernten Regionen wirtschaftliche Impul se austiben.
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Abbildung 1: Branchenschwer punkte und Wachstumskerneim Agenturbezirk Eberswalde
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e Im Jahr 2005 hat die Brandenburger Landesregierung beschlossen, in ihrer Forderpolitik neue
Schwerpunkte zu setzen, vgl. Abbildung 1.* Die Wirtschaftsforderpolitik konzentriert sich auf
S0 genannte regionale Branchenkompetenzfelder bzw. regionale Wachstumskerne.? Im
Agenturbezirk Eberswalde bestehen danach zwei regionale Wachstumskerne (Eberswalde und
Schwedt/Oder), die sich in den Branchenschwerpunkten Automotive, Ernahrungswirtschaft,
Holzverarbeitung, Kunststoffe/Chemie, Logistik, Mineral6lwirtschaft/Biokraftstoffe, Metall
sowie Papier konzentrieren. Daneben finden sich Branchenschwerpunkte an drei weiteren
Orten (Prenzlau, Bernau, Milmersdorf). Diese Branchenkompetenzfelder sind unterschiedlich
weit entwickelt. Die meisten dirften noch nicht mit regionalen Innovationssystemen
vergleichbar sein, bei denen es sich um spezidisierte Unternehmenscluster mit einer
ausgebauten Infrastruktur von Zulieferern und Organisationen der Wissens- und Technologie-
verbreitung handelt. Genauere Kenntnisse zur Art der Kooperation und zur Rolle von
Technologietransfer sind nétig, um Ansatzpunkte gezielter Forderung zu bestimmen.

e Die Analyse zeigt, dass mittlere Betriebe und zuletzt auch kleinere Firmen besser in der Lage
sind, den Strukturwanddl zu bewdltigen. Bei Grindungen im Umfeld der Fachhochschule
Eberswalde liegen ungenutzte Potentiale. Die vorliegende Studie unterstreicht die Richtigkeit
der Forderung kleiner und mittlerer Unternehmen, wie dies bereits seit einigen Jahren von der
Politik auch getan wird. Neben der stirkeren Forderung kleinerer und mittlerer Unternehmen
sollte ein besonderes Augenmerk auf die Begleitung von Griindungen gelegt werden, da sie
héufig nach drel bis vier Jahren in eine kritische Phase geraten und gerade in dieser Zeit durch
gezielte Unterstiitzung nachhaltig konsolidiert werden kénnen.

e Ein positiver Standorteffekt, wie er fur den Landkreis Eberswalde ermittelt werden konnte,
kommt vermutlich durch das Zusammenwirken unterschiedlicher Standortfaktoren wie Lage
(Néhe zu Berlin), Infrastruktur, Branchenkompetenznetzwerke und  gezielte
Ansiedlungspolitik zustande. Dabei spielen auch historische Griinde eine Rolle (wie die
Metallerzeugung und -verarbeitung bereits zu DDR-Zeiten). Ein Gegenbeispiel ist die
Ansiedlung der Technologien zu regenerativen Energieherstellung ohne historische
Ansatzpunkte. Neben der Konzentration der Forderpolitik auf bestehende Branchenschwer-
punkte sollten insbesondere in der Technol ogieférderung Optionen offen gehalten werden und
schwerpunktmal3ig Branchen geférdert werden, die einen Uberregionalen (internationalen)
Markt bedienen.

1

Ministerium far Wirtschaft des Landes Brandenburg (2006): Neuausrichtung der Brandenburger
Wirtschaftsforderung, Potsdam; Weitere Informationen auf der Website der Zukunftsagentur Brandenburg
GmbH; Link: www.zab-brandenburg.de/deutsch/branchen/branchen_index.html.

Ebenda. An Branchenschwerpunktorten werden unternehmerische Aktivitdten aus einem oder mehreren
Branchenkompetenzfeldern gebiindelt. Branchenkompetenzfelder sind u. a. definiert durch Uberregionale
Ausrichtung der Unternehmen, Kooperation mit Forschungseinrichtungen und gemeinsame Entwicklung von
Produkten. Regionale Wachstumskerne hingegen sind Branchenschwerpunktorte mit besonderen
Ausstrahleffekten auf ihr regionales Umfeld. Sie verfligen Uber Uberdurchschnittliche wirtschaftliche bzw.
wissenschaftliche Potenziale und weisen eine Mindestgrofie von mindestens 20.000 Einwohnern auf.
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1.2 DasAnalysemodell

Mit der VALA-Studie (Vergleichende Anayse von Léanderarbeitsmérkten) des Instituts fir
Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB) werden die Grinde regionaler Beschéftigungsunterschiede
identifiziert und deren Wirkung empirisch nachgewiesen. Anhand der Beschéftigtenstatistik der
Bundesagentur fur Arbeit wird die Beschaftigungsentwicklung in den ostdeutschen Kreisen und
Bundeslandern zwischen 1995 und 2001 analysiert. Die Daten beinhalten Informationen Uber
soziaversicherungspflichtige Beschéftigte sowie Uber Lohne bis zur Beitragsmessungsgrenze der
Arbeitslosenversicherung. Die Anzahl der Beschéftigten wurde dabel jeweils zum Stichtag des 30.
Juni eines jeden Jahres ermittelt.®> Um die unterschiedliche Bedeutung der Teilzeitarbeit zu beriick-
sichtigen, werden fur die Anayse die Arbeitsstunden zu Vollzeitdguivalenten zusammengefasst.
Durch Aufnahme des sog. siedlungsstrukturelle Kreistyps® in das Analysemodell kénnen
Beschéftigungsunterschiede der Kreise in Bezug auf ihre geographische Lage (als Entfernung zu
Zentren) und Bevdlkerungsdichte analysiert werden. Die Kreise des Agenturbezirks Eberswalde
umfassen zwel Kreistypen. Barnim gehtrt zu den landlichen Kreisen in Agglomerationsraumen
(Kreistyp 4), wahrend der Landkreis Uckermark dem Kreistyp 9 (Iéndlichen Kreisen in landlichen
Ré&umen) zugeordnet wird.

Es werden flnf Faktoren zur Erklérung der Beschéftigungsentwicklung herangezogen:

1. Die Beschéftigungswirkung der regionalen Branchenzusammensetzung hangt vom Verhéltnis
sich gunstiger als der Durchschnitt entwickelnder Branchen (Dienstleistungen) zu denjenigen
Wirtschaftszweigen ab, die Uberdurchschnittlich Beschéftigung abbauen wie z. B. der Berg-
bau. Eine Gberdurchschnittliche Prasenz von Wachstumsbranchen wirkt sich positiv auf den
Brancheneffekt aus, wahrend sich eine Uberdurchschnittliche Présenz von sog. Schrump-
fungsbranchen negativ auswirkt.

2. Ein erhohtes regionales Lohnniveau Ubt zumeist wegen der Kostenbelastung der Unternehmen
einen negativen (partiellen) Einfluss auf das Beschéftigungswachstum aus. Nach den statis-
tischen Analysen dieser Studie gilt dieser Zusammenhang in den meisten Branchen.

3. Die regionale Betriebsgrofenstruktur beeinflusst die Beschaftigungsentwicklung, da grof3e
Betriebe in Ostdeutschland Uberwiegend as Tréger des Beschéftigungsabbaus angesehen
werden missen, wahrend kleine und mittlere Betriebe aufgrund ihrer Flexibilitéts- und Spezia-
lisierungsvorteile eher Arbeitsplétze schaffen. Regionen, in denen es einen hohen Anteil an
Grof¥petrieben gibt, werden daher in aler Regel Beschéaftigungsriickgénge zu verzeichnen
haben, auch wenn sie als Leitbetriebe fir den lokalen Mittel stand wichtig sind.

4. Die Qualifikationsstruktur in einer Region beeinflusst die Beschéftigungsentwicklung, da der
technische Fortschritt hohere Qualifikationsanforderungen an die Beschéftigten stellt. Ein
hoher Anteil von Personen mit akademischer Qualifikation wirkt sich positiv auf die
Beschéftigungsentwicklung aus.

Im deskriptiven Teil dieses Berichts wird die Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten der
Beschéftigtenstatistik der BA berticksichtigt, nicht die Vollzeitaguivalente. In diesen Abschnitten wird auch
die aktuelle wirtschaftliche Entwicklung berticksichtigt.

Das Bundesamt fir Bauwesen und Raumordnung unterscheidet 9 Kreistypen.
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5. Regionde Sandortmerkmale konnen die Beschaftigungsentwicklung dber die zuvor
genannten Faktoren hinaus beeinflussen. Bei solchen zusétzlichen EinflussgrofRen handelt es
sich z. B. um die Lage einer Region in der Nahe von Metropolen, die Infrastrukturausstattung
oder die Herausbildung von Netzwerken zwischen Unternehmen und Forschungs-
einrichtungen.

Diese Faktoren werden statistisch mit Hilfe einer Shift-Share-Regressionsanalyse auf ihren
Erklérungsbeitrag fur die regionalen Beschéftigungsunterschiede hin Gberprift. Das Beschéftigungs-
wachstum setzt sich neben dem ostdeutschen Konjunktureffekt aus dem Brancheneffekt, Lohneffekt,
BetriebsgroReneffekt, Qualifikationseffekt und regionalen Standorteffekt zusammen. Zudem wird die
Anayse jewells fur Kreise mit vergleichbarer Lage und Bevolkerungsdichte durchgefihrt. Die
ausgewiesenen Werte fir die Effekte zeigen die positive oder negative Abweichung vom ostdeutschen
Durchschnitt in Prozentpunkten. So bedeutet z. B. der fur den Landkreis Barnim ermittelte
BetriebsgroReneffekt von 0,35 Prozentpunkten, dass sich die Beschéftigung dort aufgrund der
gunstigeren BetriebsgroRenverhaltnisse der ansassigen Unternehmen um 0,35 Prozentpunkte glinstiger
entwickelt hat as die Beschéftigung im ostdeutschen Durchschnitt, die durchschnittlich jahrlich um
2,54 Prozent sank.

Die Studie hat auch im Jahr 2006 durchaus Relevanz, da sie die wesentlichen Beschéftigungsfaktoren
darstellt und empirisch belegt. In der Anayse werden vor alem die langfristigen Einfllisse
identifiziert. Es kann folglich davon ausgegangen werden, dass die beobachteten Faktoren auch
weiterhin ihre Glltigkeit besitzen.

2 DieBeschéaftigungsentwicklungin den Landkreisen des
Agenturbezirks Eber swalde

Der Agenturbezirk Eberswalde besteht aus den Landkreisen Barnim und Uckermark. 2003 wurden
vom |IAB die Agenturbezirke nach ihrer Arbeitsmarktlage in Gruppen eingeteilt. Kriterien waren die
Unterbeschéaftigung (mit dem héchsten Gewicht), die Einstellungsquote, die Quote offener Stellen, die
Bevolkerungsdichte, das Ausmald der Saisonbeschéftigung, die Quote von Sozial hilfeempféangern und
der Dienstleistungsanteil an den Beschéftigten.”> Der Agenturbezirk Eberswalde z&hlt demnach zum
Typ Ib, zu dem die meisten der 23 Agenturbezirke Ostdeutschlands gehdren. Dieser Agenturtyp ist
durch eine sehr hohe Unterbeschéftigung und geringe Bewegung am Arbeitsmarkt gekennzeichnet. Im
Folgenden wird zunéchst die Wirtschafts- und Arbeitsmarktentwicklung in den Landkreisen Barnim
und Uckermark skizziert, um anschlief3end die Ergebnisse der VALA-Studie vorzustellen und zu
interpretieren.

> Vgl. Blien, U., F. Hirschenauer u. a.: Typisierung von Bezirken der Agenturen fir Arbeit, in: Zeitschrift fir

Arbeitsmarktforschung, 37. Jg., 2004, S. 146-175
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2.1 LandkreisBarnim

2.1.1 Geographie und Arbeitsmarkt

Der Landkreis Barnim ist ein landlicher Kreis in einer Region mit grofden Verdichtungsraumen
(Kreistyp4) im Nordosten Berlins. Von den Brandenburger Landkreisen grenzen die Kreise
Uckermark im Norden, Mérkisch-Oderland im Sudosten und Oberhavel im Westen an den Landkreis
Barnim (Abbildung 2). Im Nordosten hat der Kreis einen kurzen gemeinsamen Grenzabschnitt mit
Polen. Eberswalde ist hier mit 42.400 Einwohnern die gréfte Stadt und Verwaltungssitz des
Landkreises. Der Landkreis Barnim ist mit Anteilen an der Autobahn des Berliner Rings (A 10) und
der Autobahn Berlin-Stettin (A 11) sowie einer S-Bahn-Verbindung gut an die Metropole Berlin
angeschlossen. Die &lteste noch befahrbare kiinstliche Wasserstral3e Deutschlands, der Finow-Kanal
ist nur noch touristisch interessant. Mit dem Oder-Havel-Kanal fiihrt aber eine wichtige WasserstralZe,
direkt im Norden an Eberswalde vorbei, durch den Landkreis.

Abbildung 2: LandkreisBarnim

Hohens.-
Friedr.-
Wasser.
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Tabellel: Datentibersicht fir den Landkreis Barnim

Bevolkerung?® 1995 151.783
2001 171.490

Veranderung in % 2,1

2004 175.861

Bevélkerungsdichte® 2004 118
1995 — 2001 22.148

Wanderungssaldo® 004 5341
Wanderung je 1000 Einwohner 1995 - 2001 146
Beschaftigte® 1995 51.027
2001 44.287

Veranderung in %' -2,3

2004 40.898

Erwerbstatige® (ET) 1995 62.400
2001 60.700

Veranderung in % -0,5

2003 59.300

Erwerbstéatige je 1000 Einwohner 2003 472
Pendlersaldo’ 2004 -16.607
Einpendlerquote® in % der Beschéftigten 2004 30,7
Auspendlerquote® in % der Beschaftigten 2004 50,7
Arbeitslose” 1995 10.140
2001 14.946

Quote 18,8

2005 15.474

Quote 18,8

Bruttoinlandsprodukt (BIP)i in Mio. € 1995 2.140
2001 2.465

Veranderung in %" 2,38

BIP je Erwerbstétigen 2001 39.868
BIP je ET, relativ (Brandenburg=100) 2001 95,8
Industriedichte’ 2001 36
Landwirtschaft: Besché‘n‘tigtenanteild in % 1995 3,57
2001 2,85

% jeweils Ende des Jahres, Quelle: Statistisches Bundesamt.
b Bevdlkerung je km2, Quelle: Landesamt fir Datenverarbeitung und Statistik Brandenburg.

¢ Wanderungen bezogen auf die Fortziige und Zuziige jeweils tiber die Landesgrenze vom Land Brandenburg:
Quelle: Landesbetrieb fur Datenverarbeitung und Statistik Brandenburg.

d Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte zum 30.6. am Arbeitsort, Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit.

¢ Erwerbstéatige nach der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR), Quelle: Statistisches Bundesamt.

f Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte, Definition Pendlersaldo: Einpendler minus Auspendler, Quelle:
Bundesagentur fur Arbeit.

9 Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte, Auspendler bez. auf Beschéftigte am Wohnort, Einpendler bez. auf
Beschaftigte am Arbeitsort, Quelle: Bundesagentur flr Arbeit.

" Jahresdurchschnitte, Quote: in Prozent der abhangig zivilen Erwerbspersonen, Quelle: Regionaldirektion Berlin-

~ Brandenburg.

f Nominales Bruttoinlandsprodukt (BIP), Quelle: Statistisches Bundesamt.

! Industriedichte definiert als Anzahl der Erwerbstétigen im Verarbeitenden Gewerbe (VGR) je 1000 Einwohner,
Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen.

¥ Durchschnittliche jahrliche Veranderung im Zeitraum 1995 bis 2001 in Prozent.
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Mit 175.861 Einwohnern (31.12.2004) und 118 Einwohnern pro km? ist der Landkreis Barnim von
einer fUr das Land Brandenburg hohen Einwohnerdichte gekennzeichnet (vgl. Tabelle 1). Im Zeitraum
von 1995 bis 2001 hat der Barnim einen, konzentriert auf die Berlin nahen Gebiete, stark positiven
Wanderungssaldo zu verzeichnen. Auf die Barnimer Gemeinden des engeren Verflechtungsraumes®
um Berlin entfiel ein Grof3teil der per Saldo knapp 22.000 zugewanderten Einwohner. Mit dem
positiven Wanderungssaldo stieg auch die Bevolkerungszahl von 151.783 (1995) tber 171.490 (2001)
auf den Wert des Jahres 2003. Die jahrliche durchschnittliche Wachstumsrate des Bruttoinlands-
produkts fur den Zeitraum 1995 bis 2001 lag dabei mit 2,1 Prozent um knapp 1,8 Prozentpunkte tber
dem Brandenburger Durchschnittswert. Die Barnimer Gemeinden des engeren Verflechtungsraumes
konnten dabei einen Bevolkerungszuwachs von jéhrlich durchschnittlich 5,1 Prozent aufweisen,
wahrend die Bevdlkerung in den Berlin fernen Gemeinden um durchschnittlich rund 0,5 Prozent pro
Jahr schrumpfte.

Die Zahl der soziaversicherungspflichtig Beschéftigten ist von 51.027 (1995) Uber 44.287 (2001) auf
40.898 (30.06.2004) gefallen. Die durchschnittliche Beschéftigungsentwicklung pro Jahr (1995-2001)
liegt mit -2,20 Prozent etwas Uber dem Durchschnitt des Landes Brandenburg von -2,69 Prozent.
Ahnlich verhélt es sich beim Rickgang der Erwerbstétigenzahl zwischen 1995 und 2003. Die Zahl der
Erwerbstétigen sank von rund 62.400 auf 59.300. Die Erwerbstédtigendichte’ lag mit 472 weit unter
dem Landesdurchschnitt von 558. Der hohe Pendlersaldo von -16.607, bei einer Auspendlerquote® von
50,7 Prozent,® fuhrt zu einer starken Entlastung des Barnimer Arbeitsmarktes. So lag trotz der
geringen Erwerbstétigendichte die Arbeitslosenquote™ im Landkreis Barnim in den Jahren 1995, 2001
und 2003 nie Uber dem L andesdurchschnitt. Im Jahr 2005 lag die Quote dennoch bei 18,8 Prozent.

Das nominale Bruttoinlandsprodukt (BIP) stieg in den Jahren 1995 bis 2001 jahrlich um
durchschnittlich 2,4 Prozent auf 2,5 Mrd. Euro. Das BIP je Erwerbstétigen liegt mit 39.868 Euro
knapp unter dem Landesdurchschnitt. Wegen der geringen Arbeitsplatzdichte erreicht das BIP je
Einwohner mit 14.112 Euro im Jahr 2001 nur 81 Prozent des Landesdurchschnitts, was e nen unteren
Wert aller Brandenburger Landkreise darstellt. In einem Standortranking der Prognos AG™ liegt der
Landkreis Barnim im Mittelfeld der ostdeutschen Kreise und kreisfreien Stadte. Zukunftsrisiken
werden unterstellt, sind aber nicht als hoch oder sehr hoch einzustufen.

2.1.2 Wirtschaftsstruktur

Die Wirtschaftsstruktur des Landkreises Barnim wird von Unternehmen in den Branchen Metall,
Energie, Gesundheits- und Sozialwesen und Tourismus gepréagt. Diese Branchen haben im Barnim

Barnimer Gemeinden des engeren Verflechtungsraumes sind: Ahrensfelde-Blumberg, Bernau bei Berlin,
Panketal, Wandlitz, Werneuchen (Gebietsstand 31.12.2003).

" Die Erwerbstitigendichte definiert as Erwerbstitige (VGR) bezogen auf 1.000 Einwohner im
erwerbsfghigen Alter (15 bis unter 65 Jahren), Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen.
Die Auspendlerquote ist definiert as Anteill der Beschaftigten mit einem vom Wohnort abweichenden
Arbeitsort.

°  Frank/Schuldt/Temps, 2004.

19 1n Bezug auf die abhangig zivilen Erwerbspersonen.

1 vgl. Prognos 2004. Die Prognos AG hat anhand von 29 makro- und soziadkonomischen Indikatoren die
Zukunftschancen aler 439 Kreise und kreisfreien Stadte verglichen, unter anderem wurden die Inves
titionsquote, die Bevilkerungsentwicklung sowie der Anteil des Forschungs- und Entwicklungspersonals
berticksichtigt. http://www.prognos.com/zukunftsatlas/.
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eine lange Tradition und der Landkreis fordert sie in besonderem Malke.*? Die Nahe zu Berlin spielt
for den Handel eine entscheidende Rolle. So liegt z. B. ein grof3es Einkaufszentrum, der Kaufpark
Eiche™ mit Uber 70 Geschaften und einer Verkaufsflache von 48.000 m? direkt an der Kreisgrenze zu
Berlin.

Im Landkreis Barnim gibt es zahlreiche Betriebe der Metallbranche. Bereits im 17. Jahrhundert
entwickelte sich Eberswalde als Standort der Metallindustrie. Waren es in der DDR der Kran- und
Rohrleitungsbau sowie das Walzwerk Finow, die in der Branche den Ton angaben, so sind es heute die
Automobilzulieferer. Der traditionelle Industriestandort Eberswalde/Finow verlor nach 1990 stark an
Bedeutung. Vor der Wende waren rund 3.500 Personen im VEB Kranbau und 2.500 Personen im VEB
Walzwerk'* beschaftigt. Im Nachfolgeunternehmen, dem Walzwerk Finow GmbH, sind heute ca. 230,
im Unternehmen KE Kranbau Eberswalde noch 150 Beschéftigte tétig.™® Insgesamt spiegelt sich die
abnehmende Bedeutung des industriellen Sektors in einer deutlich unterdurchschnittlichen Industrie-
dichte wider. Im Landkreis Barnim kamen 2001 auf 1.000 Einwohner nur 36 Erwerbstétige im Ver-
arbeitenden Gewerbe, im Land Brandenburg waren es durchschnittlich 50.*° Trotzdem bildet Ebers-
walde auch heute noch einen industriellen Schwerpunkt. Mit der Neuausrichtung der Branche nach
1990 hat sich jedoch die Produktpalette erheblich erweitert. Zugleich haben sich die Firmen der
Metallbranche im Landkreis Barnim in den vergangenen Jahren regional in hohem Mal3e vernetzt. So
informieren sich im Netzwerk Metall derzeit Uber 100 Unternehmen mit ca. 5.700 Mitarbeitern®
gegenseitig Uber Produktprofile, Fertigungskapazitéten und die Arbeitskréftesituation. Durch die
gezielte Kommunikation ist es in den letzten Jahren nach Angaben des Netzwerks Uberwiegend
gelungen, die Auftrége in der Region zu halten.

Ein weiterer Schwerpunkt des Landkreises, der zwar nur einen relativ geringen Beschaftigungsanteil
im Barnim ausmacht, aber als eines der Kompetenzfelder definiert wurde, ist die Energiewirtschaft.*®
Im Barnim setzt man zunehmend auf erneuerbare Energien. Seit der Wende haben sich mehrere
mittel sténdische Solarunternehmen angesiedelt. Daneben hat sich eine Reihe von Firmen auf Wind-
energieanlagen (Entwicklung, Produktion, Wartung, Vertrieb) spezialisiert. Entlang des Finow-Kanals
sind einige Kleinstwasserkraftwerke durch ansdssige Unternehmen entwickelt und errichtet worden,
die die Staustufen des Kanals zur Energiegewinnung nutzen.

Der Landkreis Barnim hat sich des Weiteren auf das Gesundheits- und Sozialwesen speziaisiert. Auch
hier blickt der Landkreis auf eine lange Tradition zurtick. Von Mitte des 18. bis Ende des 19. Jahr-
hunderts war Eberswalde mit seinen eisenhaltigen Quellen ein florierender Kurort. Daneben hat die
Region einen Nobelpreistrager hervorgebracht. Werner Forf3mann, der in den 1930er Jahren als Assis-
tenzarzt im Eberswalder Krankenhaus arbeitete, erhielt im Jahre 1956 den Nobelpreis fir Medizin fir
die Entwicklung des Herzkatheders, an dem er bereits in Eberswalde arbeitete. Heute finden wir in der

12
13

Landkreis Barnim (2005): Die starken Seiten des Landkreises, http://www.regis.barnim.de.

Ansorg Development, KaufparkEiche, http://www.ansorg-devel opment.com/neubau/proj kaufpark_eiche.

html.

1 Stadt Eberswalde, Geschichte, http://www.eberswal de.de.

5 Selbstauskunft der Geschéftsfiihrung.

' Industriedichte definiert als Anzahl der Erwerbstétigen im Verarbeitenden Gewerbe je 1.000 Einwohner,
Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen.

Y7 Landkreis Barnim, Stark in Metall, http://www.regis.barnim.de/Stark_in_Metall.186.0.html.

8 Landkreis Barnim, Stark in Energie, http://www.regis.barnim.de/Stark_in_Energie.129.0.html.
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Region vier Krankenhduser, darunter das Klinikum Barnim GmbH in Eberswalde mit rund 830
Mitarbeitern.™ Hinzu kommen eine Reihe weiterer Einrichtungen des Gesundheits- und Sozialwesens,
so0 z. B. zahlreiche Altenpflegeheime.?® Die bedeutende Rolle dieses Wirtschaftszweiges fur Barnim
soll im Rahmen des Netzwerkes Gesundheitsregion Barnim weiter entwickelt werden.

GrofRRere Unternehmen sind in der Region nur noch wenige zu finden. Die Deutsche Bahn AG
unterhdlt ein Instandhaltungswerk in Eberswalde mit rund 450 Beschéftigten.” Die Eberswalder
Wurst GmbH mit Sitz in Britz beschéftigt rund 300 Mitarbeiter.?? Zu DDR-Zeiten gehorte das
ehemalige VEB Schlacht- und Verarbeitungskombinat Eberswalde mit rd. 3.000 Beschéftigten zu den
groRten Fleischwerken Europas.® Traditionell stark vertreten ist auch das Holzgewerbe im Barnim. In
Eberswalde wurde 1830 die erste forstliche Hochschule eréffnet und damit die preufdische
Forstwissenschaft und -wirtschaft begriindet. Heute ist die Fachhochschule Eberswal de insbesondere
mit den Studiengdngen Holztechnik und Forstwirtschaft sowie Landschaftsschutz  und
Betriebswirtschaftslehre zu nennen. Ein besonderes Merkmal der Eberswalder Hochschule mit ihren
Uber 1.250 Studierenden ist die enge Kooperation mit am Ort befindlichen Forschungsinstituten (u. a.
Landesforstanstalt) und den Grol3schutzgebieten des Landes.

Touristische Anziehungspunkte im Landkreis Barnim sind das Biosphdrenreservat Schorfheide-Chorin
mit jéhrlich ca. 1 Mio. Besucher und das Wandlitzer Seengebiet in der Nahe von Berlin. Im Landkreis
Barnim wurden im Jahre 2003 ca. 750.000 Ubernachtungen gezahit.*

2.1.3 Analyse

Die Beschéftigung ist zwischen 1995 und 2001 im Landkreis Barnim jahresdurchschnittlich um
2,56 Prozent gesunken. Damit weicht dieser Wert kaum vom Durchschnitt der ostdeutschen Lander
(-2,54 Prozent) und der brandenburgischer Kreise (-2,69 Prozent) ab. Fir den Kreistyp 4 (landliche
Kreise in Agglomerationsraumen), zu dem auch der Barnim gehdrt, wurde jedoch im Durchschnitt
eine glnstigere Beschéftigungsentwicklung (-1,79 Prozent) beobachtet. Die im Modell geschétzte
Beschéftigungsentwicklung von -1,81 Prozent fur den Barnim liegt dementsprechend auch erkennbar
Uber der tatsachlichen Entwicklung. Diese Abweichung beruht negativen Sonderentwicklungen, auf
die im Zusammenhang mit dem Brancheneffekt eingegangen wird.

Die Beschéftigungsdeterminanten stellen sich wie folgt dar. In Tabelle 2 sind insgesamt 28 Wirt-
schaftszweige aufgefiihrt, von denen 18 einen statistisch gesicherten Einfluss auf die Beschéftigung in
den ostdeutschen Landern austiben. Darunter befinden sich 12 Branchen mit einem positiven Beschéf-
tigungseffekt (Wachstumsbranchen) und 6 Branchen mit einer negativen Beschéftigungswirkung
(schrumpfende Branchen).

19
20

Klinikum Barnim GmbH, Wir Uber uns, http://www.klinikum-barnim.de.

Ministerium fir Arbeit und Soziales (2004): Barnim mit den meisten gelisteten Einrichtungen im Bereich der
Alterswohnstétten, http://www.brandenburg.de.

2l Deutsche Bahn AG, 2004.

%2 EWG Eberswalder Wurst GmbH (2004), Das Unternehmen auf einen Blick, http://www.eberswalder.de.

Z Willers, u. a.,, 1993.

# Landkreis Barnim, im Internet (2005): http://www.regis.barnim.de/Starke_Zahlen.122.0.html.
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Tabelle2: Branchenzerlegung der Beschéftigungsentwicklung im Landkreis Bar nim (1995-2001)

Branchen mit positivem Beschaftigungseffekt und
Beschéaftigungsanteil iber dem ostdeutschen
Durchschnitt

Branchen mit positivem Beschéaftigungseffekt und
Beschéaftigungsanteil unter dem ostdeutschen
Durchschnitt

1 2 3 4 1 2 3 4
Ges_undhelts- und 1098 255 0,18 508+ V\{lrtscha}ftsbezogene 680 -137 322 4310
Sozialwesen Dienstleistungen
Erziehung und Biuromaschinen,
Unterrich% 6,79 0,96 -8,03 2,44**| |EDV, Elektrotechnik, 2,10 -1,26 -7,11 3,73***
Optik
Ernahrung, Tabak 420 159 -1,70 1,81* Kredit, Versicherung 1,37 -0,59 -6,20 3,59***
Gesellschafts-
bezogene 355 0,23 -7,82 045 Fahrzeugbau 1,21 -1,33 1,28 5,05%**
Dienstleistungen
Eﬂve;ﬂlgéffr?; ngund 300 034 836 2,47+ | |Papier, Druck 049 -010 319 299
Gastgewerbe 278 030 1,96 4,110+ | |Freizeitbezogene 0,36 -0,58 -2,94 4,14**
Dienstleistungen
Haushaltsbezogene 4 11 59 979 3,03 Gummi und 020 -062 395 7,31%*
Dienstleistungen Kunststoff
Feinkeramik, Glas 0,07 -0,38 6,15 2,83

Branchen mit negativem Beschéftigungseffekt und
Beschéaftigungsanteil tber dem ostdeutschen
Durchschnitt

Branchen mit negativem Beschéftigungseffekt
und Beschéaftigungsanteil unter dem
ostdeutschen Durchschnitt

1 2 3 4 1 2 3 4

Handel 13,04 2,03 -0,99 -0,11 Baugewerbe 15,53 -0,06 -7,46  -7,34%**
Gebietskorper-

Verkehr, Nachrichten 7,67 084 -0,61 -1,47**| |schaften, Sozial- 10,21 -0,47 -6,20  -1,78***
versicherung

Holzgewerbe 205 055 -2,06 -1,37 Maschinenbau 1,21 -0,80 -1,66  -1,92**

gr%";'r:‘”““g Steine 1,26 0,10 -516 -3,22* | |Energiewirtschaft 0,83 -059 -6,42  -2,66*
Chemische 046 -038 -1061 -1,22
Industrie
Leder, Textil 0,29 -0,66 2,33 -1,35
Musikinstr.,
Schmuck, 0,04 -0,10 -9,63 -3,47
Spielwaren

Spalte 1: Anteil der Beschaftigten der Branche an allen Beschaftigten im Kreis, in Prozent.

Spalte 2: Abweichung des Anteils der Beschaftigten der Branche im Kreis vom ostdeutschen durchschnittlichen
Anteil der Beschaftigten der Branche in Ostdeutschland, in Prozentpunkten.

Spalte 3: Empirisches annualisiertes Wachstum der Beschéftigtenzahl in der Branche im Kreis, in Prozent.

Spalte 4: Geschatzter Branchenkoeffizient, in Prozentpunkten.

**  Koeffizient signifikant auf 1 %-Niveau.
**  Koeffizient signifikant auf 5 %-Niveau.
* Koeffizient signifikant auf 10 %-Niveau

Aufgrund einer Verdnderung im Meldeverfahren konnte die Land- und Forstwirtschaft nicht ausgewiesen werden.
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Der Effekt der Branchenzusammensetzung auf die Beschéftigungsentwicklung liegt bei 0,16 Prozent-
punkten. Durch hohere Anteilswerte von ostdeutschen Beschéftigungstréagern bzw. geringeren
Anteilen ostdeutscher Beschéftigungsverlierer ergibt sich fur den Landkreis Barnim ein jahrlicher
»Zuschlag" von 0,16 Prozentpunkten auf die Wachstumsrate der Beschaftigung.

Gesundheitswesen, Erziehung und Unterricht, Erndhrungswirtschaft, Metallverarbeitung sowie
Gastgewerbe sind als Branchen mit gunstiger Beschéftigungsentwicklung in Ostdeutschland im
Barnim Uberdurchschnittlich vertreten. Dies tragt mit geringeren Anteilswerten z. B. des Baugewerbes
oder des Maschinenbaus zum leicht positiven Brancheneffekt bei.

Die Spezidisierung auf den Gesundheitssektor zeigt sich auch in empirischen Wachstumsraten der
Beschéftigung, die mit 0,2 Prozent pro Jahr deutlich Uber dem Rickgang von 2,54 Prozent in
Ostdeutschland liegen. Uberdurchschnittliche Beschéftigungsverluste, die auf spezifische Sonder-
entwicklungen des Landkreises hindeuten, gab es jedoch in den Bereichen Erziehung und Unterricht,
geselIschaftsbezogene Dienstleistungen und Metallverarbeitung im Landkreis mit jeweiligen Ruck-
gangen der Beschdftigung von ca. 8 Prozent pro Jahr. In der Branche Metallerzeugung und
-verarbeitung ist dies darauf zurlickzufiihren, dass in den grof3eren Betrieben am Standort Finow/
Eberswalde tiberdurchschnittlich viele Arbeitsplétze abgebaut wurden.

In einem weiteren Schwerpunkt, der Erndhrungsindustrie, ist die Beschaftigung etwas weniger alsim
Branchendurchschnitt gesunken. Neben dem Gesundheitssektor hat sich der Barnim auf den Handel
spezialisiert. Der Handel hat sich wie der Verkehrssektor, der in Ostdeutschland Beschaftigungsrisiken
aufweist, mit leichten Beschéftigungsriickgdngen im Untersuchungszeitraum als relativ stabil er-
wiesen.

Einen negativen Einfluss auf die Beschaftigungsentwicklung bt der Lohneffekt (-0,43 Prozentpunkte)
aus. Der Lohneffekt errechnet sich aus dem regionalen Lohnniveau und der Beschéftigungswirkung,
die der Lohn auf die Branchen des Kreises ausiibt. Das Lohnniveau liegt in Barnim um 0,29 Prozent
Uber dem Durchschnitt siedlungsstrukturell vergleichbarer Kreise. Die vergleichsweise hohen L6hne
in der nahe gelegenen Metropole Berlin dirften auf das regionale Lohnniveau in Barnim ausstrahlen.

Einen positiven Einfluss auf die Beschéftigungsentwicklung hat die Betriebsgroflenstruktur im
Landkreis. Der BetriebsgrofRReneffekt betragt 0,35 Prozentpunkte. Dieser geht auf den weit unter-
durchschnittlichen Anteil von Beschéftigten in groféen Unternehmen zurtick (vgl. Abbildung 3). Grof3e
Unternehmen erwiesen sich im Rahmen des Modells als Trager von negativen Beschéftigungseffekten.
Die meisten grofkeren ehemaligen DDR-Betriebe, vorrangig am Standort Eberswalde-Finow, haben,
wie oben bereits ausgefiihrt, die Wendezeit nicht Uberstanden bzw. sind zu Unternehmen mittlerer
GrolRe geschrumpft. Betrachtet man den Zusammenhang im lokalen Kontext, kann die Prasenz
grof3erer Unternehmen allerdings vorteilhaft sein, da sie durch Zulieferbeziehungen die Beschéftigung
in kleineren und mittleren Unternehmen begiinstigen kénnen. So ist es also denkbar, dass zwar grol3e
Betriebe Beschéftigung abbauen, aber dennoch indirekt fir Beschéftigungswachstum in kleineren und
mittleren Unternehmen bewirken. Ein solcher Effekt kénnte sich im Standorteffekt (s. unten) nieder-
schlagen.
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Abbildung 3: Anteil der Beschéftigten nach Betriebsgr63enklassen im Landkreis Barnim (in Prozent)

I1 Barnim Ostdeutsche Kreise 1 Kreistyp 4
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Eher schwach wirkt sich die Qualifikationsstruktur auf die Beschéftigung im Kreis Barnim aus. Um
0,16 Prozentpunkte niedriger als im ostdeutschen Durchschnitt fallt die Beschéftigungsentwicklung
auf Grund der lokalen Qualifikationsstruktur aus. Trotz der Nahe zum Hochschulstandort Berlin ist der
Anteil an Hochqualifizierten unterdurchschnittlich. Zwar gibt es in Eberswalde eine Fachhochschule,
die auf die Forst- und Holzwirtschaft ausgerichtet ist, sieist aber zu klein, um nachhaltige Impulse auf
das regionale Humankapital auszutiben.

Noch stérker unter dem Durchschnitt liegt der Anteil der qualifizierten Arbeitnehmer. Dabei ist jedoch
zu vermuten, dass die Anteile der einzelnen Qualifikationsstufen im Landkreis vom engeren Ver-
flechtungsraum Uber die Region Eberswalde bis zu den léandlichen Regionen im Nordosten stark
differieren. Bei einer Wirtschaftsstruktur, die in ihrer Gesamtheit eher dienstleistungsorientiert ist und
unterdurchschnittliche Anteile an forschungsintensiven Branchen aufweist, ist der Anteil von unquali-
fizierten Arbeitskraften deutlich hdher alsim Referenzraum (+5,49 Prozentpunkte; Abbildung 4).

Fir den Barnim ist ein positiver regionaler Standorteffekt auszumachen. Die Beschéftigungs-
entwicklung in Abweichung zum ostdeutschen Durchschnitt fallt standortbedingt um 1,40 Prozent-
punkte héher und damit deutlich besser aus als im ostdeutschen Mittel. Der grofdte Teil davon wird
Uber den Regionstyp erklart. Kreise des Typs4 weisen im Durchschnitt ein um 1,08 Prozentpunkte
hoheres Beschéftigungswachstum als im ostdeutschen Durchschnitt auf. Die Nahe zu grof3en Absatz-
und Beschaffungsmérkten dirfte die positiven Einflisse auf die Regionen im Umkreis von Agglo-
merationsrdumen — hier die Nahe zu Berlin — im Wesentlichen erkl&aren. Allerdings wirkt sich dieswie
auch der mit dem Zuzug der Berliner Bevdlkerung verbundene Nachfragezuwachs schwécher als im
Slden Berlins aus. Daneben kénnte das Vorhandensein einzelner GrofRbetriebe — die ja zunachst eher
negativ auf die Beschaftigungsentwicklung wirken — aber indirekt zu dem positiven Standorteffekt
beitragen, da sie durch wirtschaftliche Verflechtungen in der Region Auftrage und damit Wachs-
tumspotentiale fur kleine und mittlere Unternehmen generieren und sichern.
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Abbildung 4: Anteil der Beschéftigten nach Qualifikationsgruppen im Landkreis Barnim (in Prozent)
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214 FaztBarnim

Der nordostlich von Berlin gelegene Landkreis Barnim hatte zwischen 1995 und 2001 einen Beschéf-
tigungsriickgang von durchschnittlich 2,56 Prozent pro Jahr zu verzeichnen (vgl. Abbildung 5). Das
Analysemodell hat eine geringere Abnahme errechnet, was auf regionale Sonderentwicklungen
zurtickzufuhren ist.

Ungunstig auf die Beschéftigung wirkt der stark negative Lohneffekt (-0,43 Prozentpunkte), der aus
einem im Vergleich zum Kreistyp Uberdurchschnittlichen Lohnniveau resultiert. Die in Berlin erziel-
baren héheren V erdienste beeinflussen die Léhne in den Nachbarregionen.

Die Zusammensetzung der Branchen wirkt hingegen mit einem Effekt von 0,16 Prozentpunkten leicht
positiv auf die Beschaftigungsentwicklung. Dies ist zwar rechnerisch auf die Schwerpunktbranchen
des Kreises (Metall, Energie, Gesundheit, Tourismus) zuriickzufUhren, deren Beschéftigungsanteil
Uber dem ostdeutschen Durchschnitt liegt. Entgegen dem ostdeutschen Trend waren die Beschéf-
tigtenzahlen in der Metallerzeugung und -verarbeitung wesentlich stérker ricklaufig (vgl. Tabelle 2).
Beschéftigung aufgebaut wurde im Gastgewerbe und Gesundheitswesen.

Ebenfalls positiv und deutlich starker wirkt der BetriebsgroReneffekt (0,35 Prozentpunkte) im Barnim.
Hier ist es insbesondere die Unterreprésentanz von GrolRbetrieben verantwortlich, die dem Beschéf-
tigungsriickgang entgegenwirkt. Daneben wirkt sich die Qualifikationsstruktur im Barnim negativ auf
die Beschéftigungsentwicklung aus. Der Effekt ist mit -0,16 Prozentpunkten allerdings relativ gering
und l&sst sich im Vergleich zu Ostdeutschland (sowie zum Kreistyp 4) auf weniger Beschéftigte mit
Berufsausbildungs- sowie Hochschulabschluss zuriickfuhren. Der regionale Standorteffekt ist im
Vergleich zu Ostdeutschland mit 1,4 Prozentpunkten positiv. Der Landkreis profitiert von seiner Nahe
zu Berlin, alerdings nicht so stark wie die Kreise slidlich Berlins. Der Standortvorteil schlagt sich
stérker in Bevolkerungszuwéachsen als in gewerblichen Ansiedlungen nieder.
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Abbildung 5: Beschéaftigungsentwicklung und Effektgren im Landkreis Barnim

Beschéftigungsentwicklung in Prozent, Effekte in Prozentpunkten

Beschaftigungsentw.

-1,81
geschatzt

Beschaftigungsentw.
empirisch

Lohneffekt -0,43

Brancheneffekt 0,16

BetriebsgréReneffekt 0,35

Qualifikationseffekt 0,16

regionaler

1,40
Standorteffekt*

*Regionaler Standorteffekt nicht signifikant

2.2 LandkreisUckermark

2.2.1 Geographie und Arbeitsmarkt

Die Uckermark zahlt zu den Landlichen Kreisen in landlichen Raumen (Kreistyp 9) und liegt im
auRersten Nordosten des Landes Brandenburg. Der Landkreis hat im Osten eine gemeinsame Grenze
mit Polen und im Norden mit dem angrenzenden Bundesland M ecklenburg-V orpommern. Abbildung
6 gibt einen Uberblick Uber Lage, Verkehrsinfrastruktur und gréRere Stadte der Uckermark. Prenzlau
(21.300 Einwohner) ist Verwaltungssitz des Landkreises, die grofite Stadt ist Schwedt mit 38.700
Einwohnern. Die ehemaligen Kreise Prenzlau und Templin gehdrten bis 1990 zum damaligen Bezirk
Neubrandenburg. Die Verwaltung der Uckermark musste damit stérker als in anderen Kreisen
Brandenburgs neu gegliedert werden.

Der ostliche Teil der Uckermark ist mit der Autobahn Berlin-Stettin (A 11), der Ostseeautobahn
(A 20) und der Hohensaaten-Friedrichsthal er-WasserstraRe (HFW),” mit einem wichtigen Hafen in
Schwedt/Oder, verkehrstechnisch gut erschlossen. Gekennzeichnet ist der flachengrofdte Landkreis
Deutschlands nicht nur durch seine Randlage. Auf der Fldche von 3.058 km? |ebten 2004 nur 141.454
Einwohner, damit ergibt sich die sehr geringe Einwohnerdichte von nur 46 Einwohnern pro km?. Der
Ruckgang der Einwohnerzahl von rund 160.310 im Jahr 1995 auf 148.606 Einwohner im Jahr 2001 ist
im Wesentlichen auf einen stark negativen Wanderungssaldo zurtickzufiihren. Per Saldo verlor die
Uckermark fast 11.000 Einwohner. Die Uckermark kann, bedingt durch die Randlage, nicht wie
andere brandenburgische Kreise von der Zuwanderung aus der Metropole Berlin profitieren.

% Die Hohensaaten-Friedrichsthal er-Wasserstrale verluft parallel zur Oder und bindet den Hafen Schwedt an
die Oder und damit an die Ostsee an.



IABregional Nr. 02/2006 22 |AB Berlin-Brandenburg

Abbildung 6: LandkreisUckermark
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Die Beschéftigtenzahlen sind seit 1995 deutlich zurtickgegangen. Ausgehend von 51.892 sozialver-
sicherungspflichtig Beschéftigten im Jahr 1995 Uber 40.877 im Jahr 2001 fiel der Wert bis 2004 auf
36.124 soziaversicherungspflichtige Beschéftigte. Dies bedeutet, dass durchschnittlich pro Jahr fast
3,54 Prozent der Beschéftigung abgebaut wurde. Auch die Gesamtzahl aller Erwerbstétigen fiel von
1995 bis 2003 tberdurchschnittlich, von rund 60.300 auf 52.700. Die Erwerbstétigendichte® liegt mit
523 dementsprechend deutlich unter dem Landesdurchschnitt Brandenburgs (558).

Die Arbeitslosenquote®” war - trotz Abwanderung - im Jahr 2003 mit 27,0 Prozent deutlich héher as
der Landesdurchschnitt von 20,4 Prozent. In den Jahren 1995 und 2001 lagen die Quoten fir den Kreis
bei 19,4 Prozent bzw. 25,1 Prozent.

Der Landkreis weist einen negativen Pendlersaldo (-5.954) auf. Dieser Saldo setzt sich aus 9.863 Aus-
pendlern und 3.909 Einpendlern zusammen.”® Der Pendlersaldo ist zu gering, um den Arbeitsmarkt
deutlich zu entlasten. Sowohl die Auspendlerquote mit 23,4 Prozent als auch die Einpendlerquote von
10,8 Prozent haben aufgrund der peripheren Lage des Landkreises jeweils den geringsten Wert in
Brandenburg (vgl. Tabelle 3).

% Erwerbstatigendichte definiert als Erwerbstétige (VGR) bezogen auf 1.000 Einwohner im erwerbsfahigen
Alter (15 bis unter 65 Jahren), Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen.

" In Prozent der abhéngig zivilen Erwerbspersonen.

% Frank/Schuldt/Temps, 2004.
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Tabelle3: Datentibersicht fiir den Landkreis Uckermark

Bevolkerung?® 1995 160.310
2001 148.606

Veranderung in %' -1,3

2003 143.411

Bevélkerungsdichte® 2003 47
1995 — 2001 -10.911

Wanderungssaldo® 5004 1457
Wanderung je 1000 Einwohner 1995 - 2001 -68
Beschaftigte® 1995 51.892
2001 40.877

Veranderung in %' -3,54

2004 36.124

Erwerbstatige® (ET) 1995 60.300
2001 55.400

Veranderung in %' -1,4

2003 52.700

Erwerbstéatige je 1000 Einwohner 2003 523
Pendlersaldo’ 2004 -5.954
Einpendlerquote® in % der Beschéftigten 2004 10,8
Auspendlerquote® in % der Beschaftigten 2004 23,4
Arbeitslose” 1995 14.413
2001 18.202

Quote 25,1

2005 17.791

Quote 26,6

Bruttoinlandsprodukt (BIP)i in Mio. € 1995 1.991
2001 2.638

Veranderung in %" 4,80

BIP je Erwerbstétigen 2001 44.801
BIP je ET, relativ (Brandenburg=100) 2001 92,0
Industriedichte’ 2001 51
Landwirtschaft: Beschéiftigte“I in % 1995 7,91
2001 6,84

% jeweils Ende des Jahres, Quelle: Statistisches Bundesamt.

b Bevdlkerung je km2, Quelle: Landesamt fir Datenverarbeitung und Statistik Brandenburg.

¢ Wanderungen bezogen auf die Fortziige und Zuziige jeweils tiber die Landesgrenze vom Land Brandenburg:
Quelle: Landesbetrieb fur Datenverarbeitung und Statistik Brandenburg.

d Sozialversicherungspflichtig Beschéaftigte zum 31.06.am Arbeitsort, Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit.

¢ Erwerbstéatige nach der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR), Quelle: Statistisches Bundesamt.

f Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte, Definition Pendlersaldo: Einpendler minus Auspendler, Quelle:
Bundesagentur fur Arbeit.

9 Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte, Auspendler bez. auf Beschéftigte am Wohnort, Einpendler bez. auf
Beschaftigte am Arbeitsort, Quelle: Bundesagentur flr Arbeit.

" Jahresdurchschnitte, Quote: in Prozent der abhangig zivilen Erwerbspersonen, Quelle: Regionaldirektion Berlin-

~ Brandenburg.

f Nominales Bruttoinlandsprodukt (BIP), Quelle: Statistisches Bundesamt.

! Industriedichte definiert als Anzahl der Erwerbstétigen im Verarbeitenden Gewerbe (VGR) je 1.000 Einwohner,
Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen.

¥ Durchschnittliche jahrliche Veranderung im Zeitraum 1995 bis 2001 in Prozent.



IABregional Nr. 02/2006 24 |AB Berlin-Brandenburg

Das nominale Bruttoinlandsprodukt (BIP) stieg von 1,99 Mrd. Euro im Jahr 1995 auf 2,64 Mrd. Euro
im Jahr 2001, das durchschnittliche Wachstum von 4,8 Prozent pro Jahr lag deutlich Giber dem Landes-
durchschnitt (3,1 Prozent). Das BIP je Erwerbstdtigen liegt, bedingt durch hochproduktive
Arbeitsplétze in den industriellen Zentren des Kreises, mit 44.800 Euro rund 8 Prozent Uber dem
Landesdurchschnitt. Dabel ist allerdings zu berlicksichtigen, dass im BIP, bewertet zu Marktpreisen,
MineralOlsteuern enthalten sind, was angesichts der Mineraldlverarbeitung as wichtigem
Wirtschaftszweig der Uckermark zu einer Uberzeichnung der tatsichlichen Wirtschaftsleistung fiihrt.
Die wirtschaftliche Schwéache des Landkreises zeigt sich daran, dass die Uckermark in einem
Standortranking der Prognos AG, in dem die wirtschaftliche Stérke der 439 Kreise Deutschlands
verglichen wird, einen der hinteren Range belegt.?

2.2.2 Wirtschaftsstruktur

In weiten Teilen der Uckermark ist auch heute noch die Landwirtschaft ein wichtiger Arbeitgeber. Der
Beschéftigtenanteil liegt mit rd. 7 Prozent 2001 bzw. 8,2 Prozent 2004 (Bogai 2005) deutlich Uber dem
Brandenburgischen Durchschnitt.*® In dem diinn besiedelten Landkreis befindet sich ein groReres
Zentrum der petrochemischen Industrie und der Papierindustrie in Schwedt und ein kleineres Zentrum
des Maschinenbaus in Prenzlau. Sie tragen dazu bei, dass die Industriedichte®™ des Landkreises mit
einem Wert von 51 im Durchschnitt des Landes Brandenburg liegt.

Die Grundlagen dieser industriellen Zentren wurden erst zu DDR-Zeiten in den 1960er und 70er
Jahren gelegt. Bis dahin war die gesamte Uckermark traditionell von der Landwirtschaft geprégt. In
der Uckermark sind hinsichtlich der Bodenwerte die besten Bedingungen fir die Landwirtschaft in
Brandenburg zu finden.* Im Raum Schwedt/Oder zeugt noch heute der Anbau von Tabakkulturen
vom Einfluss der Hugenotten,® die im 18. Jahrhundert die Kultur der Uckermark nicht nur mit ihrem
landwirtschaftlichen Wissen bereicherten.

Die heutige PCK Raffinerie GmbH ist mit aktuell rund 1.400 Beschéftigten® Kern des petro-
chemischen Standortes Schwedt. Die Raffinerie wird Uber eine Pipeline direkt mit russischem Erddl
beliefert. Nach einem Abkommen Uber sowjetische Erdollieferungen in den 1950er Jahren wurde 1960
mit dem Bau des ersten Erddlverarbeitungswerks in Schwedt begonnen. Die heutigen Gesellschafter
Ruhr Oel GmbH, Shell & DEA Oil GmbH und AET Raffineriebeteiligungsgesellschaft mbH haben in
den 1990er Jahren Investitionen in erheblichen Grofienordnungen (mehrere Milliarden DM) in dem zu
DDR-Zeiten ausgebauten Chemiestandort Schwedt vorgenommen.*® Weitere Chemieunternehmen
haben sich auf dem Gelande des ehemaligen Kombinats angesiedelt. Die Nordbrandenburger Bio-

% Prognos, 2004.

% sozialversicherungspflichtig Beschéftigte: Quelle: Amtliche Beschéftigtenstatistik der Bundesagentur fiir
Arbeit. Eine direkte Vergleichbarkeit mit Ergebnissen der VALA-Analyse ist hur eingeschrankt maglich, da
in der amtlichen Beschéftigtenstatistik Personen ermittelt werden, die zum Stichtag in einem Beschéf-
tigungsverhdtnis stehen, wahrend fur die VALA-Analyse aus den Beschéftigungsverhdtnissen Vollzeit-
aquivalente berechnet wurden.

% Industriedichte definiert als Anzahl der Erwerbstétigen im Verarbeitenden Gewerbe je 1.000 Einwohner,
Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen.

% |andesamt fiir Verbraucherschutz und Landwirtschaft, 2002.

¥ Ministerium fir Landliche Entwicklung, Umwelt und Verbraucherschutz des Landes Brandenburg, 2004a.

¥ PCK Raffinerie GmbH, Mitarbeiter, http://www.pck.de.

¥ Stadt Schwedt/Oder: Wirtschaftsstruktur, Mineral6lverarbeitende Industrie — Petrochemie, http://www.
schwedt.de/lhome/thema/wirtscha.htm.
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Energie GmbH investierte rund 49 Millionen Euro auf dem Gelande der PCK-Raffinerie in eine der
grolten Bioethanolanlagen Deutschlands.®® Eine geplante Rapsmihle und die seit 2004 im Bau
befindliche Biodieselanlage werden Schwedts Stellenwert al's ein Schwerpunktstandort fur erneuerbare
Energien festigen. Eine Solarmanufaktur in Prenzlau mit 160 Mitarbeitern und zahlreiche
Windenergieanlagen im Kreis unterstreichen den wachsenden Stellenwert alternativer Energietechnik.
Die 1998 gegriindete ENERTRAG AG, die Windenergieanlagen herstellt und betreibt, beschéftigt rd.
65 Mitarbeiter in Schenkenberg in der N&he von Prenzlau.

In Schwedt sind die groften Arbeitgeber der Uckermark ansdssig. Die Klinikum Uckermark GmbH,
Krankenhaus der Schwerpunktversorgung fir die Kreise Uckermark und Barnim, beschéftigt dort rund
970 Mitarbeiter.*” Schwedt ist gleichzeitig einer der groRten Papierfabrikationsstandorte in
Deutschland. Die Leipa Georg Leinfelder GmbH (ca. 600 Mitarbeiter) und die UPM-Kymmene Papier
GmbH (ca. 300 Mitarbeiter) sind die zwei grof3en der insgesamt vier Papierwerke in der Stadt. Im
September 2004 wurde in der Leipa Georg Leinfelder GmbH eine neue Papierfabrikationsanlage im
Wert von 330 Millionen Euro in Betrieb genommen. Gefdrdert mit 92 Mio. Euro aus Mitteln der
Gemeinschaftsaufgabe "Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur® sollen Uber 300 neue
Arbeitsplatze® im Umfeld entstehen. Wichtig, nicht nur fir die Papierindustrie, ist die neue, moderne
Hafenanlage, die Schwedt Uber die Oder mit der Ostsee verbindet. Eine direkte Autobahnanbindung
des industriellen Zentrums der Uckermark fehlt. Die Autobahn A 11 Berlin-Stettin und der Anschluss
an die Kustenautobahn A 20 binden nur einen kleinen Teil der Uckermark an das bundesdeutsche
Autobahnnetz an.

In Prenzlau ist ein Standort des Armaturen- und Maschinenbaus. K ooperationen mit Unternehmen des
neuen EU-Mitglieds Polen und Qualifizierungsmal3nahmen zur Sicherung des Arbeitskréftepotenzials
in der Region werden angestrebt. Die Stadt hat mit fast 30 Prozent® eine der hochsten Arbeits-
losenquoten in Deutschland.

In Pinnow, einer kleinen Gemeinde zwischen Angermiinde und Schwedt, hat sich die Nammo Buck
GmbH auf die Entsorgung von Munition und Raketen speziaisiert. Mit Investitionen von tber 30 Mil-
lionen Euro seit 1991 konnten rund 70 Arbeitsplétze in dem ehemaligen Ruiistungsbetrieb der Natio-
nalen Volksarmee der DDR erhalten werden.”

In weiten Teilen der Uckermark, so in Gebieten um Lychen, Templin und dem Biosphérenreservat
Schorfheide-Chorin ist der Tourismus ein wichtiger wirtschaftlicher Faktor.

Eine schrumpfende und alternde Bevdlkerung stellt den flachengrofiten Kreis Deutschlands vor be-
sondere Aufgaben. Fehlende wissenschaftliche Einrichtungen sind ein schwerwiegender Standort-
nachteil gerade fir die industriellen Zentren des Kreises.

36
37

Ministerium fir Landliche Entwicklung, Umwelt und V erbraucherschutz des Landes Brandenburg, 2004b.
Klinikum Uckermark GmbH, Wir Uber uns, http://mww.klinikum-uckermark.de.

% Ministerium fir Wirtschaft, Mittelstand und Technologie des Landes Brandenburg, 2004.

¥ Bundesagentur fir Arbeit, Regional direktion Berlin-Brandenburg, 2004.

Nammo Buck GmbH, Der Industriestandort Pinnow, http://www.nammo-
buck.com/germany/de/html/pinnow.html.
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2.2.3 Analyse

Die Beschéftigung nahm im Landkreis Uckermark in den Jahren 1995 bis 2001 mit durchschnittlichen
Jahresraten von -3,23 Prozent stérker ab als im Durchschnitt der ostdeutschen Lénder (-2,54 Prozent)
und auch stérker als im brandenburgischen Durchschnitt (-2,69 Prozent). Auch gegeniber dem
Kreistyp 9 entwickelte sich die Beschaftigung in der Uckermark noch um gut einen Prozentpunkt
schlechter. Im Rahmen des VALA-Modells wird der Beschéftigungsrickgang auf -3,39 Prozent
geschétzt und die tatsachliche Entwicklung damit sehr gut getroffen.

Der Brancheneffekt fallt mit -0,02 Prozentpunkten nicht ins Gewicht. Die Branchen mit positiven und
negativen Beschéftigungseinfliissen gleichen sich per Saldo aus. Die Branchenstruktur in der
Uckermark weicht jedoch zum Teil erheblich von der ostdeutschen Struktur ab (Tabelle 4). Deutlich
Uberreprésentiert sind vor alem die chemische Industrie und die Papierindustrie. Unterdurch-
schnittlich vertreten sind der Fahrzeugbau und die Branche Biromaschinen, EDV, Elektrotechnik und
Optik.

Hinsichtlich der tatséchlichen Entwicklung der einzelnen Branchen im Kreis |asst sich festhalten, dass
im Maschinenbau, bei den Gebietskorperschaften und im Sektor Erziehung und Unterricht der
Beschéaftigungsriickgang mit jeweils Uber 10 Prozent im Jahresdurchschnitt am stérksten war. Der
Ruckgang in der Branche Erziehung und Unterricht héngt eng mit dem Bevolkerungsriickgang und
den sinkenden Schillerzahlen aufgrund des Geburtenriickgangs nach 1989 zusammen. Auffallig ist
darUber hinaus ein hoher Anteil der gesellschaftsbezogenen Dienstleistungen, fir den eine besondere
Bedeutung der Abfallwirtschaft in dieser Region in Frage kommen kénnte, die sich auf die anséssigen
abfallintensiven Wirtschaftszweige zurlickfihren 18sst. Die Elektrizitatswirtschaft hat zwar einen sehr
geringen Beschaftigungsanteil, aber der sich herausbildende Schwerpunkt regenerativer Energietrager
sorgt entgegen dem ostdeutschen Trend bereits fir Zuwachsraten dieser Branche.

Die Naturressourcen der Region sprechen fir einen wirtschaftlichen Schwerpunkt im Gastgewerbe.
Dieser Sektor mit positiver Beschaftigungswirkung ist in der Uckermark jedoch nur in etwa gleich
stark vertreten wie im Durchschnitt Ostdeutschlands, was auf die grof3e Entfernung zu Zentren zurtick-
zufiihren sein dirfte. Das Beschéftigung stimulierende Gesundheits- und Sozialwesen hat ein tber-
durchschnittliches Gewicht, was auf eine landespolitische Schwerpunktsetzung, z. B. mit der Klini-
kum Uckermark GmbH in Schwedt, zurtickzufiihren ist. Fir die Beschaftigung negativ zu Buche
schlagt die stdrkere Bedeutung der Bauwirtschaft. Insgesamt zeigt sich eine deutliche Unter-
reprasentanz von Branchen mit positiver Beschéftigungswirkung im Referenzraum.
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Tabelle4: Branchenzerlegung der Beschaftigungsentwicklung im Landkreis Ucker mark (1995-2001)

Branchen mit positivem Beschaftigungseffekt und
Beschéaftigungsanteil tber dem ostdeutschen
Durchschnitt

Branchen mit positivem Beschaftigungseffekt und
Beschéaftigungsanteil unter dem ostdeutschen
Durchschnitt

1 2 3 4 1 2 3 4
Ges_undhelts-und 944 101 -2,60 508 V\{lrtscha}ftsbezogene 700 -118 -071 431%*
Sozialwesen Dienstleistungen
Geselischaftsbezogene ;15 349 459 045 | |ErZi€hungund 476 -1,07 -13,36 2,44%
Dienstleistungen Unterricht
Gastgewerbe 2,47 0,00 -2,54 4,11**] |Erndhrung, Tabak 2,37 -0,24 -1,04 1,81*
Papier, Druck 2,33 1,74 -1,62 2,99 Metallerzeugungund =, o5 39 514 247+
verarbeitung
Kredit, Versicherung 1,41 -0,55 -3,569 3,59%*
Biuromaschinen, EDV, .
Elektrotechnik, Optik 139 -197 -273 373
Fahrzeugbau 1,21 -1,34 -4,88 5,05%**
Haushaltsbezogene 65 o6 096 3,03
Dienstleistungen
Freizeitbezogene 050 -0,45 0,44 414"
Dienstleistungen
Gummi und Kunststoff 0,30 -0,53 -1,4" 7,31

Branchen mit negativem Beschéftigungseffekt und
Beschéaftigungsanteil Uber dem ostdeutschen
Durchschnitt

Branchen mit negativem Beschéftigungseffekt und
Beschéftigungsanteil unter dem ostdeutschen
Durchschnitt

1 2 3 4 1 2 3 4
Baugewerbe 16,42 0,83 -5,89 -7,34**| |Handel 10,54 -0,48 -2,73 -0,11
Chemische Industrie 432 348 -6,17 -1,22 | [GePietskorperschaften g qq g gg 1935 _1 78w
Sozialversicherung
Holzgewerbe 158 0,07 253 -1,37 Verkehr, Nachrichten 546 -1,37 -1,28 -1,47**
Maschinenbau 1,99 -0,01 -12,66 -1,92**
Energiewirtschaft 1,01 -0,41 4,59 -2,66**
Gewinnung Steine 099 -016 -723 -3,22*
Erden
Leder, Textil 0,38 -0,58 -6,88 -1,35
Mu_5|k|nstr., Schmuck, 001 012 000 -347
Spielwaren
Spalte 1:  Anteil der Beschéftigten der Branche an allen Beschaftigten im Kreis, in Prozent.
Spalte 2:  Abweichung des Anteils der Beschaftigten der Branche im Kreis vom durchschnittlichen Anteil der
Beschaftigten der Branche in Ostdeutschland, in Prozentpunkten.
Spalte 3:  Empirisches annualisiertes Wachstum der Beschaftigtenzahl in der Branche im Kreis, in Prozent.
Spalte 4:  Geschétzter Branchenkoeffizient, in Prozentpunkten.

**  Koeffizient signifikant auf 1 %-Niveau.
**  Koeffizient signifikant auf 5 %-Niveau.
* Koeffizient signifikant auf 10 %-Niveau.

Aufgrund einer Verdnderung im Meldeverfahren konnte die Land- und Forstwirtschaft nicht ausgewiesen werden.
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Der im Modell ermittelte Lohneffekt ist negativ. Die Beschéftigungsentwicklung reagiert danach auf
das regionale Lohnniveau mit einem um -0,32 Prozentpunkten niedrigerem Wachstum als in Ost-
deutschland. Fur die dominanten Wirtschaftszweige Chemie und Papierverarbeitung ist die lohn-
bezogene Beschéftigungsreaktion negativ. Das regionale Lohnniveau liegt 0,19 Prozent Uber dem
Durchschnitt des Kreistyps9 (Landliche Kreise in landlich gepragten Regionen). Der Befund ist
Uberraschend. Hohe Arbeitslosigkeit und die Néhe zu Polen dirften eher das regionale Lohnniveau
dampfen. Moglicherweise strahlt die Uberdurchschnittliche Entlohnung des hochproduktiven Chemie-
standortes Schwedt auf die regionalen Léhne aus.

Kompensiert wird der negative Lohneffekt durch einen positiven BetriebsgrofReneffekt in Héhe von
0,18 Prozentpunkten. Letzterer resultiert aus einem leicht htheren Anteil von Beschéftigten in
Unternehmen mittlerer Gréf3e und unterdurchschnittlichem Anteil von Beschéftigten in Grof3betrieben
im Vergleich zu anderen Kreisen in Ostdeutschland (Abbildung 7). Grof3betriebe wirken im Rahmen
des Modélls negativ auf die Beschaftigungsentwicklung. Allerdings liegt der Anteil der Beschéftigten
in grofRen Unternehmen in der Uckermark um mehr als 3 Prozentpunkte Uber dem fir den Kreistyp
durchschnittlichen Anteil. Dies ist auf die genannten grofReren Unternehmen in den Zentren des
ansonsten landlich gepréagten Kreises zuriickzuf ihren.

Abbildung 7: Anteil der Beschéftigten nach Betriebsgr 6l3enklassen (in Prozent)

11 Uckermark Ostdeutsche Kreise 1 Kreistyp 4
38,1
35,0 35,3
325 51,4 22 o6 331 31,9
1-19 Beschaftigte 20-99 Beschaftigte >=100 Beschéftigte

Der Anteil der Hochqualifizierten im Landkreis liegt 1,7 Prozentpunkte unter dem Durchschnitt
Ostdeutschlands (Abbildung 8). Dieser Wert ist jedoch héher als der fir den Kreistyp charakteristische
Anteil (1,3 Prozentpunkte). Der Qualifikationseffekt ist mit -0,10 Prozentpunkten nicht sonderlich
stark ausgeprégt. Es lasst vermuten, dass zwischen den industriellen Zentren und den restlichen
Regionen der Uckermark deutliche Unterschiede bei Qualifikation und Firmengrof3e bestehen.
Hinsichtlich einer hoch technologisierten Produktion in den Chemie-, Maschinenbau- und Papier-
standorten des Kreises kdnnte sich das Fehlen von Forschungs- und Wissenschaftseinrichtungen
negativ auf die zukinftige Beschéftigungsentwicklung auswirken.
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Abbildung 8: Anteil der Beschaftigten nach Qualifikationsgruppen (in Prozent)
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Der Sandorteffekt fallt mit -0,01 Prozentpunkten nicht ins Gewicht und kann demzufolge keinen
weiteren Erklérungsbeitrag zur Beschaftigungsentwicklung in der Uckermark liefern. Insgesamt wird
die Entwicklung jedoch sehr gut vorhergesagt.

2.24 Fazt Uckermark

Der Landkreis Uckermark ist sehr dinn besiedelt. Die landlich geprégte Region weist eine geringe
Erwerbstétigendichte und eine sehr hohe Arbeitslosigkeit auf. Im Osten an der Grenze zu Polen
befindet sich in Schwedt an der Oder ein industrieller Schwerpunkt mit petrochemischer Industrie und
Papierherstellung. Die Beschéftigung ging im Landkreis Uckermark in den Jahren 1995 bis 2001
durchschnittlich um jahrlich 3,23 Prozent zuriick. Im Rahmen des Maodells wird ein Beschéftigungs-
riickgang um 3,39 Prozent geschétzt und somit die tatséchliche Entwicklung recht gut getroffen.

Als einzig positiver Effekt auf die Beschaftigungsentwicklung erweist sich der Betriebsgrofleneffekt
mit 0,18 Prozentpunkten (Abbildung 9). Dieser positive Einfluss ist auf ein Gberdurchschnittliches
Gewicht von kleinen und mittleren Betrieben zuriickzufihren. Unglnstig auf die Beschéaftigung wirkt
sich hingegen der Lohneffekt von -0,32 Prozentpunkten aus. Im Vergleich zu anderen landlichen
Kreisen in landlichen Raumen liegt das Lohnniveau deutlich héher, was auf den Industriekomplex in
Schwedt zurlickzufihren sein dirfte. Der Qualifikationseffekt ist mit -0,10 Prozentpunkten, ent-
sprechend der geringen Abweichungen bei der Qualifikationsstruktur vom ostdeutschen Durchschnitt
wiederum weniger stark ausgepréagt. Der Brancheneffekt mit -0,02 Prozentpunkten und der Standort-
effekt mit -0,01 Prozentpunkten stellen nur marginal e Einflussgrofien dar.
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Abbildung 9: Beschéaftigungsentwicklung und Effektgrden im Landkreis Uckermark

Beschéftigungsentwicklung in Prozent, Effekte in Prozentpunkten

Beschaftigungsentw. geschatzt -3,39

Beschaftigungsentw. empirisch -3,23

Lohneffekt 0,32
Brancheneffekt -0,02
BetriebsgrolReneffekt 0,18

Qualifikationseffekt -0,10

regionaler Standorteffekt* -0,01

*Regionaler Standorteffekt nicht signifikant

3  Fazit und wirtschaftspolitische Schlussfolgerungen

Betrachtet man mogliche Optionen der wirtschaftlichen Entwicklung im Nordosten Brandenburgs, so
erscheinen die Aussichten fiir den Nordosten Brandenburgs eher pessimistisch.** Der geographischen
Lage im Zentrum des erweiterten Europas steht eine wirtschaftliche Randlage innerhalb Deutschlands
gegenlber. Eine wirtschaftliche Arbeitsteilung mit Berlin ist kaum vorhanden. Die Industrie ist wenig
spezialisiert und weist keine netzwerkartigen Produktionskomplexe auf. Bel Neuansiedlungen im
Berliner Raum werden der Norden und vor allem der Nordosten kaum berticksichtigt. Die relative
Berlinndhe ist weniger ein Standortvorteil, sondern findet in der Abwanderung von qualifizierten
Arbeitskréften ihren Ausdruck, was die Standortbedingungen weiter schwéacht. Eine wirtschaftliche
Offnung in Richtung Polen, die durchaus eine Dynamisierung der Entwicklung mit sich bringen
wirde, ist im Nordosten Brandenburgs bisher ausgeblieben.

Die Analyse stiitzt diesen Pessimismus nicht. Die Landkreise Barnim und Uckermark haben zwischen
1995 und 2001 zwar einen deutlichen Beschaftigungsverlust hinnehmen missen (Barnim: -2,56 Pro-
zent, Uckermark: -3,32 Prozent durchschnittlich jahrlich), dieser unterscheidet sich aber kaum vom
Brandenburger Durchschnitt. Beim Landkreis Barnim ist ein Teil der gegentber dem Analysemodell
errechneten schlechteren Entwicklung auf singulére Beschéftigungseinbriiche in der Metallindustrie
zurlckzufihren, einer Branche, die sich in Ostdeutschland insgesamt aber besser entwickelt hat als der
Durchschnitt. Die Nahe zu Berlin trégt gegeniiber der Uckermark zum Standortvorteil bei, sie wirkt
aber nicht so glinstig wie im Siiden der Metropole.

In beiden Kreisen wirken negative Lohneffekte. Uberdurchschnittliche Léhne, bedingt durch die
Ausstrahlung hochproduktiver Industriestandorte und — im Falle des Barnims — die Ndhe zu Berlin auf
das lokale Lohnniveau, und lohnsensitive Branchen hemmen die Beschéftigung. Positiv fur die
Beschéftigungsentwicklung in beiden Landkreisen wirkt sich hingegen die Betriebsgrof3enstruktur aus.

“ vgl. auch Gerling, Schmidt (2000).
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Abgesehen von den erwahnten grofen Industriebetrieben finden sich im Barnim und in der Uckermark
Uberwiegend kleine und mittlere Unternehmen, die einem Beschéftigungswachstum eher zutréglich
sind. Wahrend die Branchenzusammensetzung in der Uckermark kaum etwas zur Erklarung der
Beschéaftigungsentwicklung beitragt, wirkt sich die Branchenstruktur im Barnim positiv aus, wof(r
insbesondere die Konzentration auf das Gesundheitswesen verantwortlich ist. Beide Kreise weisen
einen negativen Qualifikationseffekt auf, der anzeigt, dass in den Landkreisen eine fir die Beschéf-
tigungsentwicklung unginstige Qualifikationsstruktur der Beschéftigten vorherrscht — es gibt zu viele
Beschéftigte, die gering qualifiziert sind, und zu wenige mit Ausbildungs- und Hochschul abschl tissen.

Die neue Forderstrategie der Brandenburger Landesregierung hat als Branchenschwerpunkte fir die
Planungsregion Uckermark-Barnim insbesondere die Metallverarbeitung, Papierindustrie, Erndhrungs-
wirtschaft und Holzverarbeitung ausgewahlt. Alle diese Wirtschaftsbereiche weisen positive Bran-
chenkoeffizienten auf und wirken damit in Ostdeutschland positiv auf die Beschaftigungsentwicklung.
Die Landwirtschaft bleibt fur die Region ein wichtiger Wertschopfungs- und Beschéftigungstréger,
was bel der Orientierung der Wirtschaftspolitik auf Wachstumskerne nicht vernachléssigt werden
sollte. Darliber hinaus sollte auch der Tourismus sowie die Energiebranche unterstiitzt werden. Auch
diese Studie bestétigt die beschéftigungspolitische Bedeutung mittlerer Unternehmen mit 20 bis 50
Beschéftigten. Trotzdem stellen grofRere Betriebe in den Regionen wichtige Auftraggeber fir den
Mittelstand dar, so dass deren Bestandspflege strukturpolitisch bedeutsam ist. Die Orientierung auf
nachwachsende Rohstoffe birgt im Kontext der globalen Verknappung von Ressourcen bei
gleichzeitig steigendem Energiebedarf grofRe Potentiale. Neben einer Stérkung der betrieblichen
Zusammenarbeit und des Wissenstransfers in diesen Branchen sollte sich die Politik verstérkt auf die
berufsfachliche Qualifizierung bzw. Weiterbildung der Bevolkerung konzentrieren, denn in beiden
Kreisen sind Ungelernte im Vergleich zu Ostdeutschland deutlich Uberreprésentiert.

Perspektivisch muss eine stérkere Orientierung auf den Wirtschaftsraum Szczecin und die Ent-
wicklungsdynamik dieser grofiten Stadt in der Region mit ihren gut 400.000 Einwohnern ins Auge
gefasst werden. Denkbar wére z. B. eine regionale Entwicklungsstrategie, die Anknipfungspunkte an
die dortige Speziaisierung auf die maritime Wirtschaft sucht.



IABregional Nr. 02/2006 32 |AB Berlin-Brandenburg

Literaturverzeichnis

Blien, U., Hirschenauer, F., Arendt, M., Braun, H.J., Gunst, D.-M., Kilcioglu, S., Kleinschmidt, H.,
Musati, M., RoB3, H., Vollkommer, D., Wein,J. (2004), Typisierung von Bezirken der
Agenturen fUr Arbeit, in: Zeitschrift fir Arbeitsmarktforschung, 37. Jg., S. 146-175.

Blien, U., Hirschenauer, F. (2005): Regionale Arbeitsmérkte: Welche Arbeitsagenturen sind
vergleichbar? |IAB Kurzbericht 18/2005.

Bogai, D., Wietholter, D. (2005), Vergleichende Analyse von Léanderarbeitsmérkten: Landerstudie
Brandenburg, IAB regional. Berichte und Analysen IAB Berlin-Brandenburg, 01/2005.

Bogai, D. (2005): Analyse der Beschéftigungsentwicklung in den landlichen Raumen Brandenburgs.
In: Landesagentur fur Struktur und Arbeit Brandenburg, Potsdam (Hrsg.), Landlich in die
Zukunft. Rahmenbedingungen fur laéndliche Entwicklung an der Schwelle zur neuen EU-
Strukturfondsperiode, (LASA-Dokumentation, 20), Potsdam, S. 11-20.

Bundesagentur fur Arbeit, Regionaldirektion Berlin-Brandenburg (2004), Der Arbeitsmarkt in Berlin
und Brandenburg — Jahreszahlen 2003, S. 39.

Deutsche Bahn AG (2004), Presseinformation 61/2004, Eberswal de — Bahnstandort mit Tradition.

Frank, W., Schuldt, K., Temps, C. (2004), Zwischen Flexibilitét und drohender Abwanderung aus den
Regionen. Pendlerverflechtungen und Hauptpendlerstrome im Land Brandenburg, Lasa-Studie
Nr. 41, S. 28.

Gerling, K., Schmidt, K.-D. (2000), Zur Arbeitsteilung zwischen Regionen: Das norddstliche
Brandenburg aus Sicht der regionalékonomischen Theorie, Kieler Arbeitspapier Nr. 965,
Ingtitut fur Weltwirtschaft Kiel.

Landesamt fir Verbraucherschutz und Landwirtschaft (2002), Anbaueignung im Land Brandenburg

Ministerium fur Landliche Entwicklung, Umwelt und Verbraucherschutz des Landes Brandenburg
(2004a): Landwirtschaft, Gartenbau und Erndhrung — Tabakanbau in Brandenburg,
http://wvww.mluv.brandenburg.de.

Ministerium fir Landliche Entwicklung, Umwelt und Verbraucherschutz des Landes Brandenburg
(2004b), Erster Spatenstich fur Brandenburgs erste Bioethanolanlage heute in Schwedt gesetzt,
Pressemittelung vom 30.01.2004.

Ministerium fir Wirtschaft, Mittelstand und Technologie des Landes Brandenburg (2004c), LEIPA
schreibt Erfolgsgeschichte in Schwedt fort. Pressemitteilung vom 08.09.2004.

Prognos (2004), Zukunftsatlas 2004. Deutschlands Regionen im Zukunftswettbewerb, Basel.

Willers, D., Henschel, G., Kadler, A., Ritzschke, G., Wondras, B. (1993), Strukturanalyse der
Wirtschaft des Landes Brandenburg, Berlin, S. 564.



IABregional Nr. 02/2006 33 |AB Berlin-Brandenburg

Impressum

IAB regional. IAB Berlin-Brandenburg Bezugsmaoglichkeit
Nr. 02 / 2006 Volltext-Download dieses Forschungsberichtes
unter:
Herausgeber http://doku.iab.de/regional/BB/2006/regional bb 0206.pdf
Institut fur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung
der Bundesagentur fiir Arbeit IAB im Internet
Weddigenstr. 20-22 http://www.iab.de

D-90478 Nurnberg

Ruckfragen zum Inhalt an
Rechte Dieter Bogai, Tel. (030) 5555-99-5190,
Nachdruck — auch auszugsweise — nur mit oder e-Mail: dieter.bogai@iab.de
Genehmigung des IAB gestattet

ISSN 1861-1567


http://doku.iab.de/regional/BB/2006/regional_bb_0206.pdf
http://www.iab.de/
mailto:dieter.bogai@iab.de

	1 VALA – Faktoren der regionalen Beschäftigungsentwicklung
	1.1 Wirtschaftspolitik für den Nordosten Brandenburgs
	1.2 Das Analysemodell

	2 Die Beschäftigungsentwicklung in den Landkreisen des Agenturbezirks Eberswalde
	2.1 Landkreis Barnim
	2.1.1 Geographie und Arbeitsmarkt
	2.1.2 Wirtschaftsstruktur
	2.1.3 Analyse
	2.1.4 Fazit Barnim

	2.2 Landkreis Uckermark
	2.2.1 Geographie und Arbeitsmarkt
	2.2.2 Wirtschaftsstruktur
	2.2.3 Analyse
	2.2.4 Fazit Uckermark


	3 Fazit und wirtschaftspolitische Schlussfolgerungen

